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101. Jahrgang

Saarregiemng und Völkerbund
Bericht über die stanz. Truppenbesetzung

im Saargebiet.
TU Genf , 25 . Febr . Das Völkerbundssekretariat veröf¬

fentlichte gestern abend den Bericht der Saarregierung an den
Völkerbnndsrat über die französtsche Truppenbesetzung im Saar¬
gebiet. Der Bericht ist von dem Präsidenten Stephens unter
zeichnet und wird dem Völkerbnndsrat im März zur Entschei¬
dung über diese bereits mehrfach im Rat vertagte Frage vor¬
liegen.

Unter Bezugnahme auf die Ratsbeschlüsse des vorigen Jah¬
res schlägt die Saarregiernng zur Ueberwachung und zum
Schutze des Trausports und des Transits auf den saarländischen
Eisenbahnen folgende Regelung vor:

1. Die Eiseubahnkommisston der Saarregiernng bleibt be¬
stehen und arbeitet weiterhin in direktem Zusammenhang mit den
Militärbehörden des besetzten Gebietes des Rheinlandes . Ihre
bisherigen Aufgaben bleiben auch weiterhin bestehen.

2 . Es wird « ne internationale Bahuschutz-
truppe  geschaffen , über dir die Saarregiernng in Üeberein-
st,mmung mit den Besatzungsmächten des Nheinlaadeü verfügt
und die der Ueberwachung und dem Schutze der Transporte und
des Transits auf den saarländischen Eisenbahnen dienen soll, ohne
jedoch das Recht zu haben, sich in die Aufrechterhaltnng der Ord¬
nung oder in den Schutz von Personen zu mischen, es sei denn,
daß es sich um die Sicherheit und Anfrcchtcrhaltung des Eisen¬
bahn-, Telegraphen - und Telefoudienstes handelt . Diese Bahn-
schotztrupp« soll durch eia besonderes Abzeichen kenntlich gemacht
werdeu und 800 Manu betragen.

3 . Die Eiseabahnkommission steht zur Verfügung der Saar-
regieruag und falls diese das Eingreifen der Kommission zur
Ueberwachung des Eisenbahnnetzes im Saargebiet für erforder¬
lich hält , kauu die Kommission nicht nur über die internationale
Bahnschotztruppe verfügen, die den Schutz des Bahnhofes von
Saarbrücken und der Eisenbahnlinie Saarbrücken -Mainz über
Neukirchen übernimmt , sondern auch über zwei Bataillone , von
denen das eine in Forbach die Linie Saarbrücken -Trier über
Merzig , das andere in Saargemünd die Lime Saarbrücken-
Homburg überwachen soll.

4 . Im Falle des Versagens des Eisenbahnpersonals soll die
Eiseabahnkommission von der Saarregiernng beauftragt werden,

den Betrieb unter Mithilfe von technischem Personal zu sichern,
das entweder bereits zur Verfügung der Saarregiernng steht,
oder in begrenztem Umfang hinzngezogen werden soll.

5 . Durch die Beibehaltung der Eisenbahnkommission und die
Schaffung der internationalen Bahnschntztruppe soll für das
Saargebiet keinerlei finanzielle Belastung entstehen.

In dem Bericht wird weiter grundsätzlich erklärt , daß die
Saarregiernng mit ihren Vorschlägen entsprechend den Wün¬
schen des Völkerbundsrats bestrebt gewesen sei, sowohl die Frei¬
heit des Transportes und Transits auf dem saarländischen Eisen¬
bahnnetz zu sichern, als auch die Lasten der Bevölkerung auf ein
Minimum herabzusetzen. Die Bahnschntztruppe soll in Saar¬
brücken kaserniert und im Verwaltungsbezirk der Bergwerke von
Sulzbach und Neukirchen untergebrachk werden.

Nach der Durchführung dieser Vorschläge stehe«, so heißt es
in dem Bericht weiter , einer Zurückziehung der französischen
Garnisonen aus dem Saargebiet durch die französische Regie¬
rung , die bereits am 18 . März 1926 in Aussicht gestellt worden
sei, nichts mehr im Wege . Durch ihre Zurückziehung würde die
Saarbevölkeruog in den Besitz einer großen Zahl von Kasernen

*uod anderen Wohnungen gelangen.

Der französische Bahuschutz im Saargebiet.

TU . Berlin , 25 . Febr . Im Hinblick auf die Frage der
Anwesenheit von fremden Truppen im Saargebiet wird nach
Auffassung der „Tägl . Rundschau " die Reichsregiernng den
gleichen Standpunkt entnehmen, der in dem umfangreichen
Notenwechsel schon zu einer Zeit niedergelegt worden ist, als
Deutschland »och nicht Mitglied des Völkerbundes war . Wie
das Blatt weiter ansführt , sei in diesem Notenwechsel stet«
darauf hingewiesen worden, daß es im tz 30 des im Versailler
Vertrage festgesetztenSaarstatutes ausdrücklich heiße: Es wird
nur eine örtliche Gendarmerie zur Aufrechterhaltnng der Ord - '
nung eingerichtet. Gegen die jetzt wiederum geplante Umwand¬
lung der französischen Truppen in einen Eisenbahnschotz habe
sich die deutsche Negierung schon früher grundsätzlich gewandt,
denn diese Umwandlung würde eine dauernde Anwesenheit fran¬
zösischer Truppen im Saargebiet zur Folge haben. Die deutsche
Regierung werde jetzt versuchen, in diplomatischen Vorverhand¬
lungen ihren unangreifbaren Rechtsstandpnnkt zu vertreten , da¬
mit diesmal in Genf eine endgültige Entscheidung getroffen
werdeu könne.

Frankreichs Schuldenpolitik.
Eine Erklärung Poincaräs in der Kammer.

TU . Paris , 25 . Febr . In der Kammer gab gestern Mi¬
nisterpräsident Poincare die mit allgemeiner Spannung er¬
wartete Erklärung über die London gegenüber eingegangeu«
Verpflichtung zur Zahlung von 6 Millionen Pfund ab. Vor¬
her legte der frühere Präsident des Reparationskouütees Dn-
boi» die Grunözüge der Ehurchill -Caillanx - und Mellon -Beren-
ger-Abkommen dar , und erklärte die Abkommen für unannehm¬
bar . Er wies darauf hin, daß mit den Zinsen nach der Rati¬
fizierung des Mellon -Berenger -Abkommens sich die französi¬
schen Schulden auf insgesamt 6 Milliarden 848 Millionen
Dollar belaufen, die in 62 Jahren abgezahlt werden sollten.
Das sei gleichbedeutend mit einem wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Ruin . Schließlich erklärte Dubois , daß der Minister¬
präsident seine Vollmachten nicht überschritten habe.

Ministerpräsident Poincare stellte sodann in Beantwortung
der Interpellation der Finanzkommission fest, daß das vor
liegende Abkommen mit der englischen Regierung keine Ver¬
pflichtung Frankreichs nach sich ziehe, das Abkommen vom
12 . Juli 1926 zu ratifizieren . Die Hoffnung , Frankreich
könne sich durch eigene Kraft finanziell wieder erholen, habe
nicht getrogen und während der Sam 'erungsaktion hätten weder
London noch Washington Schwierigkeiten bereitet . Gegenüber
dem Vorwurf , daß die jetzt vorgesehene Summe sich genau mit
dem Abkommen vom 12 . Juli decke, erklärte Poincare , daß
das Schatzamt in der Lage gewesen sei, die Summe zu be¬
zahlen und daß durch die Zahlung Frankreich in keiner Weise
für die Zukunft gebunden sei.

Zu dem zweiten Vorwurf , das Parlament übergangen zn
haben, bemerkte Poincare , daß es sich um eine reine Operation
des Schatzamtes handle, die allein von der Regierung abhänge.

babe übrigens im Interesse des Landes gelegen, keine De¬
batte über die Schuldenfrage in diesem Augenblick heraufzube-
schwörcn. Bei den Vereinigten Staaten folge die Lösung in
Bälde . Er werde der Finanzkommission die notwendigen Auf-

kläruagen über die gegenwärtigen Unterhandlungen mit Wa¬
shington geben.

Der Interpellant Dubois erklärte sich durch di« Antwort
des Ministerpräsidenten befriedigt. Dem Verlangen des sozia¬
listischen Abg . Aoriol , die Regierung über die Zahlungsab¬
kommen mit London zu interpellieren , widersetzte sich Poincare
und erklärte , daß er die Vertrauensfrage über die Vertagung
der Interpellation stellen werde. Der Antrag Auriol , der ver¬
langt , daß dem Parlament der Wortlaut des Abkommens vom
15 . Februar 1927 mit allen Aktenstücken sobald wie möglich
vuterbreitet werde, geht nunmehr der Fiaanzkommission zu, die
der Kammer einen Bericht vorlegen wird.

Die Tangerverhandlungen.
Frankreichs Antwort auf das spanisch« Tanger -Memorandum.

TU Paris , 25 . Febr . In der französischen Antwort auf
das spanische Tanger -Memorandum , das gestern der spanischen
Delegation überreicht worden ist, wird erklärt , daß die franzö¬
sische Regierung keinerlei Vernunftgründe sehe, die für eine
Aenderong der Verträge sowohl von Algeeiras als auch von
Tanger sprechen. Im übrigen sei das Tangerstatut von 1923
auch von England unterzeichnet worden, sodaß eine grundsätzliche
Aenderung nur durch eine allgemeine internationale Konferenz
erfolgen könne, die einzuberofen aber zurzeit keinerlei Grund vor-
liege. Die französische Regierung könne daher einer völligen
Aenderung des TaagerstakuteS nicht zustimmen, soweit sie sich,
sei es auf die heutige Tangerzone oder auf einen Teil von ihr oder
auf das Hinterland der Stadt oder auf den Hafen von Tanger
bezöge. Trotz rm sei die französisch« Regierung zu allen uotweu-
digen Zugeständnissen bereit, soweit sie im Rahmen des Taoger-
statutes durchführbar seien.

Da die französische Not « dem spanischen Ministerrat nach
Madrid zur Beratung übermittelt wird , wird in den spanisch-
französischenVerhandln »««: ein« Uut «rbreck,uaa.von einigen Ta-

Tages -Spiegel.
In einem Bericht an den Völkerbundsrat schlägt die Saar¬

regirrung di- Schaffung eines ans französischen Besatzungs-
trupen zu bildenden Bahnschutzes vor.

Der neue Vorschlag der Saarregiernng ist auf den starken«
französischen Einfluß innerhalb derselben zurückzuführen. Er
bedeutet lediglich «neu Versuch , das weitere Verbleiben fran¬
zösischer Truppen im Saargebiet sicherzustellen.

In der französischen Kammer gab Poincare eine Erklärung
über die Schuldenpolitik Frankreichs ab.

Die englisch« Protestnote hat in Moskau größte Bestürzung
hervorgerufru . Mao rechnet dort mit einer Antwortnote
Tschitscherins.

England hat m einer Note au dir Vereinigten Staaten die
Entsendung britischer Kriegsschiffe nach Nicaragua ange-
kündigt.

In der gestrigen kurzen Justizdebatte des Reichstages lehnte
Justizmiuister Hergt die Wiedereinführung des Schwur¬
gerichts als verfrüht ab.

Im Hanshaltsausschuß des Reichstages wurde gestern der
Marineetat behandelt. »

Gestern wurde zwischen der Reichsbahn , Württemberg und der
Stadt Stuttgart eia Vertrag abgeschlossen, der du» zwei¬
gleisig« , A °isbau der Streck « LsterburkemJmmendiagen er»
möglicht. »

Nach dem Vertragsangebot , das der Präsident von Nicaragua
der amerikanischen Regierung gemacht hat , würde Nica¬
ragua 109 Jahre lang dem amerikanischen Protektorat und
Juterventiousrechi unterstehen.

Die englisch-russische Spannung.
Große Bestürzung in Moskau über die englisch« Not «.
TU Riga , 25 . Febr . Wie aus Moskau gemeldet wird,

hat die englische Protestnote an den sowjctrussisch. Geschäftsträ¬
ger in London selbst in Moskauer Regiernngskrasen die größte
Besitzung hervorgerufen . Nach der entgegenkommenden Rede
des stellv. Außeukommissars Litwinow hatte man erwartet , daß
England auch di«« nal zur Beilegung der russisch-englischen
Spannung bereit sein würde . In russischen Regiernngskreisen
hat vor allem die Stelle der Note großes Mißfalle « erregt,
die sich mit dem Svwjetbokschafter in Rom , Kameuew , befaßt.

Die Antwortnote der Svwjetregierung an England wird
voraussichtlich von Tschitscherio selbst verfaßt werden, der bereits
in nächster Zeit nach Moskau zurückreisen dürfte . Die russische,
Presse veröffentlicht neue Dokumente über die Verbindung zwi¬
schen der britischen Regierung und den in England lebenden
Emigranten . ,

Englisches Eingreifen in Nicaragua.
Washington protestiert gegen englische Truppenlandungen

in Nicaragua.
TU Navyork , 25 . Febr . In der Antwortnote an die eng»

lisch« Regierung , die der amerikanischen Regierung von der E »ch
seuduug eines englischen Kriegsschiffes nach Nicaragua Ntittei-
lung gemacht hatte , wird erklärt , daß Amerikas Macht völlig
ausreichend sei zum Schutz « des fremd« , Eigentums in Nicara¬
gua . Das Staatsdepartement nimmt lediglich Kenntnis von
der Entsendung des englischen Schiffes „Colombo". In amtli
chen Kreisen wird jedoch uachdrücklichstunterstrichen, daß Ame-
üka unter Berufung auf die Monroedoktriu allerschärfstens ge¬
gen englische Mariuelaoduagea protestieren würde , da die am«
rikauischen Truppen in Stärke von 7000 Mann in Nicaragua
durchaus genügten . Amerikas Haltung würde von der im
Jahre 1913 in Veracruz eingenommenen nicht abweichen.

Neuer Sieg der Kanlonlruppen.
Vor der Entscheidungsschlacht.

TU . London, 25 . Febr . Die erste Phase der Schlacht von
Schanghai hat mit einem Sieg der Kantoutruppen geendet, die
Fönghsin , 40 Meilen von Schanghai an der Eisenbahnlinie
Schanghai -Hankau « »genommen haben. Alle Anzeichen wei¬
sen darauf hin, daß bei Snugkiaugfu eine entscheidende Schlacht
im Gange ist. In Nanking soll gegenwärtig eia großer Kriegs»
rat der Kan tone ser Führer stattfindeu.



Die Einnahmen des Reiches.
Eine vom Reichsfiaanzmim 'sterium herausgegebene Uebersscht

über die Einnahmen des Reiches durch Steuern , Zölle und Ab¬
gaben in der Zeit vom 1. April 1926 bis 31 . Zannar 1927 er¬
gibt folgendes Bild : Es sind in diesen zehn Monaten insgesamt
6 057 000 000 aufgekommen, un» zwar durch die Einkom¬
mens) -:he;u 2 Milliarden , durch die Körperschaftssteuer
360 (Millionen , durch die Vermögenssteuer 233 Millionen und
durch die Erbschaftssteuer 25 Millionen . Die allgemeine Um¬
satzsteuer brachte 741 Millionen ein, die Böcsenumsatzsteuer 6(1
Millionen , die (Äesellschafkssteuer41 Millionen und die Kraft¬
fahrzeugsteuer 66 Millionen Ntark . Die Besteuerung von
Wein und Schaumwein erbrachte 22 Millionen , die Zund-
warensteuer 12 Millionen und die Leuchtmittelsteuer 7 Mil¬
lionen (Nark.

Das Arbettszeilnotgesetz vor dem Reichsrai
TU . Berlin , 24 . Febr . Amtlich wird mitgeteilk: Die

Reichsregierung hat nunmehr den Entwurf eines Gesetzes zur
Abänderung der Arbeitszeitverordaung (Arbeitszeit -Notgesetz)
dem Reichsrat vorgelegt. Der vorläufige Reichswirtschaftsrat
ist in Rücksicht auf den nur vorläufigen Charakter der Rege¬
lung und auf die große Eilbedürftigkeit mit dem Gesetzentwurf
nicht befaßt worden.

Inhaltlich bringt der Gesetzentwurf eine Abänderung der
geltenden Arbeitszeitverordaung in denjenigen Punkten , die be¬
sonders zu Klagen über zu lange Arbeitszeiten Anlaß gegeben
haben. Zn tz 6 der Arbeitszeitverorönung wird vorgeschrieben,
daß nach Wegfall eines Tarifvertrages die Behörde noch
während dreier Nöonate keine längere Arbeitszeit genehmigen
kann, als nach dem Tarifvertrag zulässig war . Ferner wird
für behördlich zugelassene (Mehrarbeit von Arbeitern ein an¬
gemessener Lobnzuschlag vorgeschrieben, um auf diese Weise
entbehrlicher (Mehrarbeit entgegenzuwirken. Eine Aenderung
des h 9 macht die Verlängerung der Arbeitszeit über 10 Stun¬
den hinaus , die ans dringenden Gründen des Gemeinwohls aus¬
nahmsweise zulässig ist, von einer behördlichen Genehmigung ab¬
häng , während bisher dem Ermessen der Beteiligten nach dieser
Richtung freier Spielraum gelassen war . Die wichtigste der
im Entwurf vorgesehenen Aenderungen ist wohl die Aufhebung
'es H 11 , Abs . 3 der Arbeikszeitverordnung , der eine an sich
ungesetzliche, aber von den Arbeitnehmern freiwillig geleistete
Mehrarbeit unter gewissen Voraussetzungen für straffrei er¬
klärt . Diese Bestimmung hat die Durchführung der Arbeits-
zeitvorschrifken ungünstig beeinflußt und ist unter den heutigen
Verhältnissen nicht mehr haltbar.

Mittelstandskundgebung in Berlin.
Der Mittelstand im Abwehrkampf.

Der Einzelhandel , das Handwerk , der Haus - und Grund¬
besitz, das Schntzkartell deutscher Geistesarbeit ^ , die gewerk¬
schaftlichen Genossenschaften und andere Verbände veranstalte¬
ten in Berlin eine öffentliche Kundgebung in Anwesenheit von
Reichssustizministcr Hergt , von zahlreichen Vertretern der
Reichs- und Staatsbehörden , interessierter Verbände und Par¬
lamentarier , bei der zunächst der Vorsitzende des Reichsverbands
des deutschen Handwerks Derlin -Hannover das Wort ergriff.
Er erinnerte eingangs an die Sozralisiernngsbestrebnngen , an
die ungerechte Behandlung von Handwerk und Gewerbe in der
Inflationszeit , an die Vernichtung der Vermögen und der
Spargroschen , an den Preisabbau unseligen Angedenkens und
an die neueste Etappe der Bildung von Konzernen, Trusts und
Kartellen , sowie die Entwicklung der (Monopole . (Was Syndi¬
kate, (Monopole und Kartelle ungestraft tun dürften , werde
den Gewerbetreibenden als Vergehen angerechnet. Dem Hand¬
werk mache man den Vorwurf ,daß es die Preise nicht genügend
senke. Trotz Normierung und Rationalisierung würden die
Preise von den Syndikaten , Trusts und Kartellen ständig her-
aufgesetzt. Zn den (Werken seien Verkaufsstellen für jeden

möglichen Lebeusbedarf eingerichtet, in denen die Waren zum
Selbstkostenpreis abgegeben würden . Es sei uekwendig, daß
Reich, Länder und Gemeinden sich bei allen (Maßnahmen den
Artikel 164 der Neichsverfaffung vor Augen hielten. Die Be¬
tätigung der öffentlichen Hand habe sich anf diejenigen Gebiete
zu beschränken, die mau aus Gründen der Gemeinnützigkeit
der privatwirtschaftlichen Tätigkeit nicht überlassen könnte.
Die an sich schon durch die Gefangenenarbeit vorhandene Kon¬
kurrenz dürfte nicht noch durch die Ausstattung der Gefängnisse
mit modernen Arbeitsmaschinen erhöht werden. Nach den wohl¬
wollenden Versprechungen , die das Handwerk in den bisherigen
acht Jahren der Republik gehört habe, müsse es endlich zu
seinem Rechte kommen.

Der Vorsitzende des Neichsschutzverbandes für Handel und
Gewerbe , Liebald-Braunschweig , bedauerte, daß die hohe volks¬
wirtschaftlich « Bedeutung des kaufmännischen Mittelstandes
so oft unterschätzt werde. In dem großen Kreislauf der Wirt-
schaftsvorgänge nehmen Kleinhandel und Gewerbe die bedeu¬
tendste Stell « ein. Das gute Beispiel des gewerblichen und
kaufmännischen Mittelstandes mit seinem Fleiß , seiner Ar¬
beitsfreudigkeit , seiner Sparsamkeit und großen Vaterlandsliebe
wirken auf die übrigen Volksangehörigen in kultureller Be¬
ziehung in weitgehenoem Maße . Staat und Gemeinden wür¬
den sich am zweckmäßigstendurch eine Gewerbepolitik im Sinne
der Erhaltung und Förderung des selbständigen (Mittelstandes
betätigen , vor allem sei eine gerechte Steuerpolitik zu fordern.
Der freie Wettbewerb der Tüchtigen sei die unerläßliche Vor¬
bedingung für die Blüte des Wirtschaftslebens und bas Wohl¬
ergehen der Nation.

(Weiter sprach der Anwalt des Deutschen Genossenschafks-
verbandes Dr . Stein -Berlin , der betonte, daß die geistige Frei¬
heit und politisches Selbstbewußtsein an soziale Unabhängig¬
keit und wirtschaftliche Selbständigkeit gebunden sei. Notwen¬
dig sei ein wirtschaftlicher Zusammenschluß zum Schutze der
wirtschaftlichen Selbständigkeit in der Genossenschaft, die als
Trägerin der freien sozialen Selbstverwaltung des Bürgertums
in den Mittelpunkt der Wirtschaft und der sozialen und gei¬
stigen Bestrebungen des Bür zertums für alle Schichten gestellt
werden müsse. Die Genossenschaft gebe ihm volkswirtschaft¬
liche Selbständigkeit und erhalte dafür die Stütze geistiger
Führerschaft.

Für den Haus - und Grundbesitz sprach Skadtrat Humar-
Munchen , der Dorützende des Zentralverbandes Deutscher
Haus - und Grundbesitzervereine. Er mackne darauf aufmerk¬
sam, daß der deutsche Hausbesitz zu 80 Prozent dem (Mittel¬
stand angehöre und daß sich daraus die enge Verbundenheit
zwischen Hausbesitz und (Mittelstand erkläre . Das Wohnungs¬
wirtschaftsproblem sei nicht nur ein allgemein volkswirtschaft¬
liches- sondern vor allem ein die m-ttelständüchen Schichten be¬
rührendes Problem , weil sich die Haupkträser der (Wohnungs¬
wirtschaft überwiegend aus dem (Mittelstand zusammsnsetzen.
Die Wohnungswirtschaft wie kein anderer Wirtschaftszweig
greife in die Gesamt - und Einzelwirtschaft von Volk und (Mit¬
telstand hinein und die Wobnungswirtschast sei anfgebaut auf
privatwirtschaftlichen Grundsätzen . Eine Vernickitung des Pri-
vathausbeützes würde daher auch in der ganzen Schwere den ge¬
samten (Mittelstand treffen . Der Hansbelitz wolle keine Svn-
dervorkeile, sondern nur sein gutes Recht , das ihm durch die
Zwangsgeletze im Wohnungswesen vorentbalten werde.

Schließlich sprach noch für den geistigen Schutz des (Mittel¬
standes der Vorützende des Scbntzkartells deutscher Geistesarbei¬
ter , Dr . Everling . Er führte u . a. aus , daß eine Zusammen¬
arbeit der geistig und gewerblich Tätigen zwar wegen der Ver¬
schiedenartigst ihrer Lebensbedingungen schwierig, aber dr-ngcnd
nötig sei. Das deutsche Volk sei beute ein Vo8k ohne Raum,
darum müßten wir ein Volk mit geistigen Höchstleistungen
werden.

Für die Landwirtschaft sprach dann der Präsident des
Reich ' landbundes , Graf Kalckrenth , der anf die Notwendigkeit
der Zickamm-narbeit zwischen Stadt und Land hinwies. Nack>

einem Schlußwort des iLürgernreisters a . D . Eberle -Dreüden
fand die Tagung mit einem Hoch des Präsidenten der Hand¬
werkskammer auf dag deutsche Vaterland ihren Abschluß.

Um die Mederaufrichlung
der europäischen Wirtschaft.

Die Tagung der internationalen Handelskammer in Paris.
TU Paris , 24 . Febr . Der Ausschuß der internationalen

Handelskammer zur Beseitigung der Hanoelsheminnisse ist ge¬
stern in Paris zu einer Sitzung zusammengetretcn , auf der der
frühere französische Finanzminister Elemente ! als Vorsitzender
beachtliche Ausführungen machte. Elemente ! wies eingangs
auf die schweren Kriegsfolgen hin, die gerade in Europa den

rtschaftlichen Wiederaufbau der Nationen erschweren wür¬
den. Der Redner wies dann auf die Bedeutung der bevorste¬
henden Weltwirtschaftskonfcrenz hin. Auf keinen Fall würde
die Genfer Konferenz nur halbe (Maßnahmen treffen . Die
Stunde des armseligen Streitens und des nationalen Egoismus
müsse endlich vorüber sein. Frankreichs früherer Finanzmini-
ster führte dabei wörtlich aus : Schon haben die großen Natio¬
nen, die sich mit wilder Energie bekämpft haben - ich denke vor
allem an mein eigenes Land und seine Gegner von gestern —
verstanden, daß der Krieg nur Ruin und Elend hervorbringt.
Sie haben cingesehen, daß die Welt erst wieder hergestellt wer¬
den wird , wenn die Völker einig sind. Das ist ein Zeichen der
neuen Zeit und in diesem Zeichen werden wir siegen. Für den
Völkerbund sprach darauf Sir Salter , der seiner'eiks auf die
Notwendigkeit der Zusammenarbeit zwischen Völkerbund und
internationaler Handel , kammer hinwies. Hieran schlossen sich
die Erläuterungen der Vorsitzenden der Unterausschüsse an.

Vor zehn Jahren.
Was man vom Weltkrieg wissen muß.

Im Weltkrieg kämpfte die Entente mit etwa 42 Millionen
Mann gegen die Mittelmächte, die insgesamt etwa 24 Millionen
Mann zählten. Die Verluste an Menschenleben belaufen sich auf
8,5 Millionen Tote; jeder achte Kriegsteilnehmer ist somit ge¬
fallen; außerdem kommt auf je drei Kriegsteilnehmer ein Ver¬
wundeter.

Ein sagenhaftes RiefenaefMitz beschoß vom Laoner Abschnitt
aus 128 Km. Entfernung Paris . Es handelte sich um eine Zu¬
sammensetzung aus 38-cm.-Geschützen mit ineinandergefügten
Rohren. Um eine Entdeckung des Geschützes, das bis zum Kriegs¬
ende und darüber hinaus geheim blieb, zu verhindern, wurde die
ganze Gegend vernebelt. Die beiden Rohrverlängerungsstücke(je
12 Meter) wu den durche.nen mitgeführten Kran auf das Rohr
gesetzt. Die gesamte Rohrlänge betrug 34 Meter, das Gesamt¬
gewicht 140 Tonnen, Ursprünglich war das Geschütz bei Laon
ausgestellt, dann bei Beaumont und schl eßlich bei Chateau-
Thierry. Das Rohr besaß, um ein Durchbicgcn zu vermeiden, ein
hängebrückenartiges Gerüst. Mit Hilfe von 6 Zentner Pulver
wurde das 2,5 Zentner schwere Geschoß 40 000 Meter hoch in die
Luft geschleudert. Es war ein besonderer Zünder erfordcrl-ch,
da damit gerechnet werden mußte, daß das Geschoß vom Scheitel¬
punkt der Geschoßbahn ab nicht mehr mit der Spitze nach vorne
flog. Nach jedem Schuß schwankte das Rohr minutenlang wie
eine Angelgerte. Durch eine flaschcnzugartige Vorrichtung wurde
es wieder gerade gerichtet. Die Bedienung blieb beim Abschuß
am Geschütz. ^

Der Tank ist ein Produkt des Grabenkrieges. Er sollte mög¬
lichst schul! und sicher eine entsprechende Gescchiskraft an und
über den feind! chen Graben bringen. Als Kriegswaffe erstmals
in der Sommeschlacht(49 Tanks), am 15. Scptember 1916 zwi¬
schen Pozieres und dem Lenzwaldc eingesetzt, trat er in größeren
Massen bei den Offensiven boi Arras (1917) und namentlich bei
Cambrai auf. Die Bezeichnung„Tank" war eine geschickte Ver¬
schleierung; es sollte der Eindruck erweckt werden, als handle es
sich um große fahrbare Brennstoffbehälter. Aus diesem Grunde
war der moralische Erfolg der plötzlich aus Achtem Nebel auf¬
tauchenden und gegen unsere Front zustrebenden, unseren Trup¬
pen bis dahin unbekannten „Sturmwagen" ein erheblicher. Es

/ 'amr/leneomarr von O/sröek Oe'//.

Oop/rixkl dy Aisrtta keuck1ivsn§er. tktt » «. L §.

Nur der guten- Tante Erneste wurde es nicht leicht,
„gerecht" zu bleiben, wenn Rose mit leuchtenden Augen im
Hause umherging und leise vor sich hin sang und dies
„Trauer " vergaß . s

„Leicht wirst du es nicht haben bei ihrst. Ein bequemer
Mann ist er nicht."

„Einen solchen will ich anch gar nicht, Großtante ", sagte
Rose. „Ich will ihn gerade so, wie er ist!"

Klaras Verrat hatte ihre abenteuerliche Flucht ver¬
eitelt und sie auf dem Marknsplatz in Venedig gerade ihrer
Mutter und dem Großpapa in die Arme geführt.

Run war ihr die weite Welt, in der sie mit Jobst Zu¬
flucht suchen gewollt, auf immer verschlossen.

In jenen Tagen heftiger Auseinandersetzungen in dem
italienischen Hotel hatte Rose sich mit einer solchen Ent¬
schlossenheit geweigert, ihrer Mutier allein nach Hause zu
folgen und sich an Jobst geklammert — „Ich gehe nur
zurück als seine Frau —" dc-.ß sich selbst ihre Mutter fügen
mußte, nachdem der alte Herr längst besiegt war.

* . *

Das kleine lothringische Städtchen St . Remy mit seinen
dreizcl'ntanssnd Einwohnern war mit der Bahn in rebn

Minuten von ver ^.caor zu eireicyen uno aus einer öden,
pappelbesetztenLandstraße in anderthalb Stunden zu Fuß,
wenn man nicht den Umweg durch den Wald vorzog.

St . Remy galt im Heer für eine Strafversetzung. Nach
St . Remy fuhr man, um Schnecken zu essen und einen guten
Cbablis zu trinken. Note hatte auch Bälle im Offiziers¬
kasino hier mitgcmacht, aber sie hatte nie daran gedacht,
daß sie einmal hier „enden" u n de in dem klemm Haus
in der Nne des Elercs in St . Ncmv. Tie Rosen blühten-
im Garten , der wilde Wein hatte schon die Helle Mauer
umrankt.

Nach Ansicht aller sachverständigen und vernünftigen
Leute war das Haus sehr unpraktisch. In dem Eßzimmer
konnten kaum acht Personen sitzen, und die beiden Wohn¬
zimmer hatte man in den Giebel legen müssen, wo auch
das Schlafzimmer lag, Jobsts Studierzimmer , mit dem
breiten Diwan unter dem Zelt, der Bibliothek, dem Schreib¬
tisch, und Roses Wohnzimmer. Das Zimmer war vielleicht;
zu voll, aber es war behaglich und warm , und jeder, der
eintrat , begeisterte sich fortan für Giebelzimmer. ^

Jobsts hygienischer Sinn hatte sich anfangs gegen die
blauscidenen Vorhänge gesträubt, aber nun fand er sie
behaglich. Die Portiören waren stets zurückgeschlagen, so
daß er Rose vom Schreibtisch ans sehen konnte, doch die
Tür zwischen beiden Zimmern war geblieben.

St . Remy bildete bald eine angenehme Ausflngs-
gelegenheit für die jungen Damen und Herren der Stadt,
die Mitglieder des Tennisklubs . Es war so nett, bei Get-
sattels Kaffee zu trinken in der Laube, und des Abends,
wenn Getsattel heimkam, stand Maltzhan im Garten und
braute die Bowle . ^

Ost kam auch Großmama im Landauer angefahren oder!
Tante Erneste oder Mama , jeder brachte eine Schachtel!

oder ein Kö bchen mit, das in der Getsattelschen Küche ver¬
schwand. Wenn Gäste da waren , mit denen man „Um--
stände" machen mußte, erschien Male und wirtschaftete im
Hause umher, schaffte Ordnung , räumte auf oder stand
am Herd und buk ihre unübertrefflichen Waffeln. Maltzhan
behauptete, wenn Male noch lange lebe, könne er bald kein
Pferd mehr besteigen. Er neigte ohnehin zur Korpulenz.

Da Rose die Woche mindestens zweimal zur Stadt
fuhr, um Einkäufe oder Besuche zu machen, oder Anproben
bei der Va "r? hatle , und man im Winter die Gesellschaften

^auch nur zu Wagen mitmachen konnte, und Getsattel oft
des Nachts den weüen, schlecht beleuchteten Weg nach dem
am Wald gelegenen Krankenhaus herauf machen mußte,
hatte er sich ansgerechnet, daß es mindestens nicht teurer
sein konnte, sich einen kleinen Wagen und ein Pferd zu
halten.

Maltzhan entließ gerade seinen „treuen Minke", ein
Major wollte seinen Dogcart billig abgeben, so kamen Gel¬
sattels zu ihrem Fuhrwerk . Der Wagen sah, gelblackiert»
ganz reizend ans , Mama stiftete neue blaue Kissen, Groß¬
mama die Decke, und die gute Tante Erneste bezahlte das
Pferd , einen Fuchs von nicht mehr jugendlichem Alter, der
„Bertha " hieß, und der neue Kutscher August Minke trat
mit einem kleinen Seehnndfellkoffer und einem roten
Taschentuch, in welches er seine bei Maltzhan erworbenen
Schätze geknüpft hatte , seinen Dienst an. Minke erwies
sich bald als eine unentbehrliche Hilfe.

Seit Minke im Haus war , „gingen" alle Uhren und in
der Küche rief der Kuckuck wieder seine Stunden ab. Get-
sattels Kleiderschränke waren endlich in geordnecem Zu¬
stand, und der Hund, der sich geweigert hatte , mit der
Köchin auszugehen , trabte vergnügt hinter Minke her.

<!?ortsetzuna solat.1

o
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Malag Adeadm»?°°Uhr ab

im Hole! .Adler".
Kommet Alle mit Freund nnd Freundinnen!

Kappen sind am Eingang zu haben.

Hirsau.
Samstag und Sonntag

halte ich

und lade freundlichst ein

HermannWirth.

Am Samstag , den 26. und
Sonntag , den 27. Februar

halte ich

Metzelsuppe

und lade hiezu höflichst ein

F . Eberhard.
Gasthof z. „Goldenen Fast",

Bad Teinach.
ssr rs» rr: rrr « r rrr r

F8r die MlieviüM
empfehle mein großes Lager in sämtlichen

Dekorations- Artikel
für moderne Innendekoration

Papier -Girlanden » Blume»
Lampions , Maskenabzeichen

Krepp - Papier , Papier »Kopfbedeckungen
Scherzartikel ufw.

Aeutzerst vorteilhafte Preise.
Vereine erhalten Extra-Rabatt.

Moritz Gerisigm5'L.
beim Sedansplatz.

Pssrzheiill
Dillsteinerstr. 4- 6.

losLAkert!

Spinner und Spinnerinnen
erscheint in Massen ! -ME
Am blauen Montag, den
28. Febr., IS Ähr wird
iin Badischen Hof eineSolnaeiÄ
neu eröffnet . Arbeitgeber:
Fußballoerein Ealw e. V.
Eintrittspreise : Mitgl . lM.
Nichtmitgl. 2 M . Jedes Mit¬
glied kann l Dame zum Ein-
irittspreis von 2O5) einsiihren
Pers . » . 16Iahr . Hab. keinen
Zutritt . Kopfbedeckung und
Scherzartikel aus dem Spin¬
nereibüro (Kasse) erhältlich.
Kartellvorverkauf abEams-
tag im Bürger st üble.

' 24 Uhr Demaskierung

2 «

Der Msotzrer-Bkreis9lleill>r»i>»
HMt am Sonntag,  de » 27. Februar

Große

im Gasthaus zum „Adler - ab.
Freunde und Gönner ladet ein

der Ausschuß.
— Saalöffnung 3 Uhr . —

Heute noch
wolle man für die
Samstag-Zeitung
bestimmte Anzeigen

aufgeben

hlttlMldllllf!
Am Samstckg , den 26 . Februar 1927 , nachmit¬

tags 4 Uhr, kommt im Rathaus zum zweiten und letzten
mal zum Verkauf:
Gebäude Nr. 157 —: 40 qm Wohnhausanteil und

— : ILqmHosrauu,
beim Waldhorn (Haus Labadiö ). Nähere Auskunft er¬
teilt die Natsschreiberei.

Hirsau,  den 23. Februar 1927.

I »I«
I »>»»

Konfirmandenanzüge
in großer Auswahl, neuen Formen

und vorteilhaften Preisen

Paul Rauchte, am Markt, Calw
U>«G

Nur heute abend
8 Ahr

Lichtspiele Bad. Hof

da» Land der
tausend Wunder

SchwV.MderbShi
Ragow.
Gasthof z. „Löwen-
Sonntag , 27. Febr. 1927
ab S—12 Ahr

Tanz-
UnterhsliW

bei gutbcsetzter Streichmusik
Masken willkommen.

FasinaHls-

ScherzaMkl.
Mac», Mime,,i Mm Min.

Frische»

Gemse
!WeW«ilt
AMkM
MW
IgcliikRiibelil
IroleRiideii

Pfg-

Roseilkvhl
Pfd . V9 Pfg.

Schwarz¬
wurzeln
Pfd . 48 Pfg.

Ks-ssM
Kopf 89 Pfg.
Reue Malta

KiMoffel«
S Pfd . 7V Pfg.

Gut möbliertes

Zimmer
separat mit elektr . Licht und
Zentralheizung ab 1. März
zu vermieten.

Zimmermeister Frey
Hirsauerweg.

MrI>lM.knliieii
baden guck dlitrdlsnke dlü-
del, äenn sie xebrsucken

nur ölübeloutr

.vlIIIllMW"
iisrl Otto Viusva,

kr .l.»mpartsr, 6 «orxkkeltter

Llküerkraliz-AliierschO
Vad Liebenzell

r
i«sSmlliche»Mine»im Gaslhos

z»„Lamm"IM Simrlis.
de»rs.Sedmr7rgi,»de»dr«.«illhr.

Motto:
Willst deine Sorgen all vergessen,
so besuche nach dem Abendessen
den Maskenball im Lamm.
Da gibts zu sehen fidele Sachen
und wann du willst , kannst auch mitmachen
und laß die Sorgen all zu Haus,
und lach dich mal beim Albert richtig aus.

Der Narrenrat.
NB . Unanständige Masken u. Kinder unter 16 Jahren

haben keinen Zutritt.

Radfahrer-Berei
Stammhei

Sonntag , den 27. Februar 1l
von nachmittag» 3 tchr ab

TlniMterWiW
im Gasthaus zum Waldhorn

ls Jazzband - Kapelle
Prima Bewirtung . Zu zahlreichem
Besuch ladet ein Der Ausschuß
Autoverbin d « ng

Gmberg—Röteubach.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag » den 26 . Febr.
19. 7 ftattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Hotel zum „ Hirsch " in Teinach sreund-
lichst einzuladen.

Jakob Pfrounner , Schreiner,
Sohn des Martin Pfrommer , Bauer , in Emberg

Barbara Kusterer
Tochter des Ulrich Kusterer , Postbote,

in Rötenbach.

Kirchgang -/,1  Uhr in Teinach.

Wir bitten , dies als persönliche Einladung ent¬
gegennehmen zu wollen.

Großer Ball!
«IvA 'lYs «uatztU -A -y sp,vo,q, »ryrL

: aiivD - gj tnoy - sauzsyL

-urövisnA ru ; sm u , itz >vsK
usmvE „ q -ztrr»hsvsy -fg qutz»;s n

smuiqPSfjuftz
-qu - hirmssa sf « 'squszjnqroutm;

ruzs tziou-NU

Lmpkedle verickleäen«
Lorten

<tg» Lkä.
von 3.LO- 4 SO lVik.



KlttMM Serm - T « ge
95 Pfg .. 1.95,2 .95,3 .95 ML.

Durch monatelangen Einkauf sind wir wieder in der Lage, unsere bekannten Serientage zu veranstalten. Es kommen dieses Mal nur gute Qualitäten
zum Verkauf und ist jeder einzelne Artikel sehr billig; es ist deshalb jedermann möglich, seinen Bedarf für die Konfirmation und Ostern bei uns einzudecken.

HM - Aeberzengen Sie sich persönlich von den Dorteilen , die wir Ihnen bieten.

Beginn : Samstag , de« 2S. Februar.
SS Pfg.

1 Stehnmlegkrageu , Macco 4fach . 95 ^
3 weiche Krage « . . . . . . . . . . . 95
1 guter Selbstbinder . . 95 ^
2 Paar Herrensocken . . 95 ^
1 Paar Fantasiesocken . 95
1 Paar Hosenträger . . . 95
1 Paar Sockenhalter , 1 Paar Ärmelhalter zus. . . 95 ^
4 farbige Herrentaschentücher . . . . . . . . 95 ^
4 weiße Herrentaschentüch « . 95 ^
2 extra große Herrentaschentücher . . 95 ^
1 weißes Damenhemd . . 95 ^
1 Damen schlupfhose . . . 95 ^
1 Jumperuotertaille . . . 95 ^
1 Trikot -Büstenhalter . . 95 ^
8 weiße Damentaschentücher . 95 ^
3 weiße Damentaschentücher mit reicher Stickerei . . 95
6 Rollen weiße« oder schwarzen Faden . 95
1 Vierling gute rein« Wolle . 95 ^
1 Paar Brise -Bises . 95 ^
1 schöne Mädcheuschürze . 95
1 schöne Knabenschürze . ^ . . 95 ^
2 Erstlingshemdchen und 2 Lätzchen zus. 95
8 Kindertaschentücher mit Bildern . 95
1 gestr. Kinderhöschen . . 95 ^
6 Paar Schnürnestrl , 8 Dtz . Druckknöpfe und 2 Rollen

Faden zus. 95 ^5
1 gnter Herrenstock . 95 ^
1 Frottierhandtuch . 95 ^
10 m Hemdenfesto» und 10 m Klöppelspttzen . . . 95 ^
1 Paar gute gestrickte Dameustrümoke . . . . . 95
1 Paar gute Macco Damenstrümpfe . . . . . 95

1 Damen -Gummischürze . . . . . 95 ^ ^

1 weiße Decke mit reicher Stickerei . . . . . . 95 ^
4 )4 m extra breite Klöpprlspitzen . 95 ^
1 )4 m Hemdenflanell . . 95
1 m guten Hemdenflauell . . . 95 ^
1)4 m weiß«» Hemdenflanell . 95 ^
1 m guten , weißen .Hemdenflanell . 95 ^
2 m gute Gerstenkornhandtücher . 95 ^
2 m guten farbigen Handtnchstoff . 95 ^
1 m prima Handtuchstoff . . . . . . . . . 95 ^
1 m Bettcattun . 95

1 m 150 cm breiten Etamin für Vorhänge . . . 95 ^
1 )4 m Dorhangstoff . . . . . 95 . )̂

1 m Schürzenstoff , 120 cm breit . . . 95

1 Garnitur Matrosenkragen mit Manschetten . . 95 ^
1 Kinderjäckchen und 1 Erstlingshemdchen . . . . 95 ^
3 Damenbinden . . 95
1 m breites Haarband . 95
3 Kinderwachstuchlätzchen und 1 Gummiunterlage . 95
1 Zeitungstasche . . . 95
3 Stück feine Toilettensrife . . 95 ^
1 Bettvorlage . . . ( . . ^ . 95 ^

1.SS Mb.
1 gutes Hrrreneinsatzhemd . 1.95
1 Herren -Macco -Hose . 1.93
1 Paar Sportstrümpfe . 1.95
1 Paar reinwollene Socken . 1.95
1 Paar prima Hosenträger . 1.95
1 Herrensportgürtel . 1.95
6 große Herrentaschentücher . 1.95
1 sehr schöner Spazierstock . 1.95
1 seidener Selbstbinder . 1.95
1 Knabenrucksack . 1.95
1 gute Damenträgerschürze . . . . . . . . 1 .95
1 gutes Damenhemd mit reicher Stickerei . . . . 1 .95
1 gute Damenhose mit reicher Stickerei . 1.95
1 warme Damenschlupfhose . . . . . . . . 1 .95

1 gute Bettvorlage . 1.95 ^

1 Kopfkissen mit Feston . 1 .95
F m Hemdenflanell . 1.95
2 m extra guten Hemdenflanell . . . 1.95
1 m guten 130 cm breit Bettzeugle . 1.95
1 m guten 130 cm breit Bettziz . 1.95
1 m weißen Damast , 130 cm breit . 1.95
1 m guten karierten Kleiderstoff . 1.95
1 )4 m gestreiften Blusenstoff . 1.95
1 m feinen Blusenstoff m. Seide . 1.95
1 )4 m guten Schürzenstoff . 1.95
1 m 80 cm breit Bettbarckent . 1.95
1 m schwarzen Kleiderstoff (Cheviot) . 1.95

1 m sehr gutes , 150 cm breites H ^

1 m Möbelcrep . 1.95
2 m blau Tuch für Schürzen . 1.95
1 m dicken Molton für Unterlagen . . 1.95
2 m prima weißen Hemdenflauell . 1.95
1 )4 m llnterrockvelour . 1.95

.2 .10 m Bettziz für Kiffen oder Haipfel . 1.95
1 m Läuferstoff . 1 .95

1 m Wachstuch zum Ausstichen . . . 1.95

8 m guten Handtuchstoff . 1.95
1 )4 m ungebleichtes Tuch , 150 cm br ., für Bettücher 1.95
1 Paar feine Brise Bises . 1.95

1 Stores (Vorhang ) . 1.95

1 Filztuch -Kommodedecke . . 1.95
1 Kuabrntuchhose . 1.95
1 Pfund Bettfeder « . 1.95
1 Paar Dameustrümpfe , Seidrnflor . . . . . . 1 .95
1 Paar prima Dameu -Maccostrümpfe . 1.95
1 m Waschseide . 1.95
1 Paar Seidentrikot -Schlupfhosen . 1.95

r.ss Mb.
1 gut « Kuabenstoffhofe . . , 2 .95
1 prima Bettvorlage . 2.95
1 Haipfel mit Feston . . . . . . 2 .95
1 gutes Bettuch . . 2 .95

1 Filztnch -Tischdeck« . 2 .95

2.SS Mb.
1 guter Stores (Vorhang ) . 2 .95
1 Pfund bessere Bettfedern . . . . . . . . . 2 .95
1 guter Herrenrucksack . 2.95
1 eleganter Herrenstock . 2 .95
1 gute blaue Arbeiterjacke . 2 .95
1 m reinwollener Popelin . 2 .95'
1 m reinwollener Lama . 2 .95
2 m guten Blusenstoff . 2 .95
1 m 130 cm Bettbarchent . 2 .95
3 m guten weißen Flanell . 2 .95
2 m Damast , 130 cm breit . . . 2 .95
8 weiße Damasthandtücher . 2 .95
2 m extra guten farbigen Sportflauell . 2 .95
1 Paar reinwollene Sportstrümpf « . 2 .95
1 Paar reinwollene Sportstrümpfe mit Fuß . . . . 2 .95
1 wollgemischtes Trikothemd . 2 .95
1 prima wollgemischte Unterhose . 2 .95
1 extra gutes Konfirmandenhemd mit weißer Brust . 2 .95
1 extra gutes Herreneinsatzhcmd . . . 2 .95
1 Damennachthemd . 2 .95
1 prima Damenhemd mit reicher Stickerei . . . . 2 .95
1 gute Damenhose mit reicher Stickerei . . . . . 2 .95
1 Hemdhose . 2.95

1 weißer Prinzeßrock . .

1 Seidcntrikot -Prinzeßrock . 2 .95
1 Trikotpriureßrock . 2 .95
1 farbiger Flancllunterrock . 2 .95
1 weiße Damennachtjackc . 2 .95
1 farbige Damennachtjacke . 2 .95
1 Kostümrock . 2 .95
1 m gutes , waschechtes Tischtuchzeug . 2.95
1 Paar extra gute Hosenträger . 2.95
1 Paar waschseidene Damenstrümpfe . 2 .95

3.95 Mb.
1 Paar gute reinwollene Sportstrümpfe mit Fuß . . 3 .95
1 gutes farbiges Herrenhemd . 3 .95
1 Posten Herrenwestrn , engl. Leder oder Buxkin . . 3 .95
1 gutes Herrennachthemd . 3 .95
1 Knabenkniehose, bis 13 Jahre . . . 3 .95
1 Knabcnmanchesterhosc, bis 6 Jahre . 3 .95
1 gestrickter wollener Knabcnsweater . 3 .95
1 gestrickte wollene Hose, dazu paffend . 3 .95
1 weißer Priozeßrock mit reicher Stickerei . . . . 3 .95
1 gute Hemdhose . 3 .95
1 extra guter Stör (Vorhang ) . 3 .95

1 Madras -Garnitur , Zteilig, iudauthrru . 3 .95

1 prima weißes Bettuch , 150 — 200 . 8 .95
1 Pfund gute Dettfederu . 3 .95
1 Tischdecke, grau Kochelleinen, reich bestickt . . » 3 .95
3 m uugchl. Tuch zv Bettücher . . . . . . . 3 95
1 guter Herrenschirm . . 8 .95
1 moderner Dameaschirm . 8 .95
1 prima Bettvorlage . 3 .95
1 Posten Hrrreuhosar zum Anssuche«, jedes Paar . . 8 95
1 Zefir -Herrenhemd mit Kragen . . . . . . . 3 .95
1 gutes weißes Damasttifchtuch . 3 .95
1 m Seide , schwarz oder farbig . 3 .95

Während dieser Zeit verkaufen wir Konfirmanden-Anzüge und Konfirmanden-Kleider weil unter dem Preis.
Konfirmanden-Anzüge.MK. 22.—, 24.—, 28.—, 32.—, und 4V.—Mk. Konfirmanden-Samikleider Mk 21.75, 25.50, 26.75, und 34.50 Mk.

Konfirmanden-Popelinekleider13.75 Mk. Farbige Konfirmandenkleider Mk. 6.90, 12.50 und 16.50 Mk.

Alle übrigen Artikel find während dieser Zeit bedeutend ermStzigt.

Geschwister Kleemann »Ealw , Obere Mergaffe 128.
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